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Der dürre Lindenstab

  Wenisch, Sagen aus dem Joachimsthaler Bezirke, S. 52

Einstmals zog aus einem Städtchen, im Innern Böhmens gelegen, ein armer braver Jüngling mit
Namen Georg, da der Kaiser die Kriegstrommel rühren ließ, ins Feld, um als treuer Soldat für das
bedrohte Vaterland zu kämpfen. Er nahm von seinem lieben Mütterlein und von Maria, seiner
Verlobten, herzlichen Abschied und gab letzterer das Versprechen, nach seiner Rückkehr sie als
Gattin heimzuführen. Aber Jahr um Jahr verging, ohne dass seine Angehörigen eine Nachricht von ihm
erhielten. Endlich ward der langwierige Krieg beendigt, und die siegesfreudigen Truppen kehrten in
die Heimat zurück, wo ihnen allenthalben jung und alt einen festlichen Empfang bereitete. Auch
Marie, die unter Hoffen und Harren sechs kummervolle Jahre verlebt hatte, eilte auf die Landstraße
hinaus, um ihren Bräutigam zu empfangen, allein er kam nicht. Dies gab ihrer Mutter, welche die
Hand ihrer Tochter schon längst dem reichen Nachbar Paul zugesagt hatte, eine willkommene
Veranlassung, in sie zu dringen, Georg, der entweder im Kampfe gefallen sei oder sich unter
liederlichem Gesindel herumtreibe, zu vergessen und in die glänzende Partie einzuwilligen. Jedoch
Marie blieb standhaft und hielt fest an Georg. - Als aber Mutter und Verwandte sie mit wiederholten
Bitten und mit ungestümen Drohungen bestürmten, gab sie dem Verlangen nach und erbat sich ein
Jahr Aufschub, denn sie hoffte mit aller Zuversicht, dass innerhalb dieser Frist ihr Verlobter
heimkehren werde. Doch auch das siebente Jahr verstrich ohne Georgs Rückkehr, und Marie wurde
Pauls Gattin.

An einem trüben Septembertage schritt ein junger, kräftiger Wandersmann auf der Landstraße daher.
Es war Georg, der voll Sehnsucht seiner Heimat zueilte. Derselbe war nach abgeschlossenem Frieden
in der Fremde geblieben, um durch rastlose Arbeit und Sparsamkeit sich einiges Vermögen zu
erwerben. Nachdem ihm sein Plan geglückt war, wollte er nun seiner alten Mutter, die ihm unter
Mühen und Sorgen so viel Gutes erwiesen, das Alter versüßen und mit Marie einen eigenen Hausstand
gründen. Mit wonnigen Gefühlen erreichte er beim Dunkelwerden sein heißersehntes Ziel, die
ärmliche Hütte seiner Mutter, und schaute durch die Fensterscheiben ins traute, stille Stübchen, wo
sein greises, gebücktes Mütterchen beim Spinnrocken saß und spann. Er klopfte leise an die Haustür,
und beim Öffnen derselben fiel ihm seine Mutter mit tränenden Blicken um den Hals und drückte ihn
an ihr Herz. Nach der Freude der ersten Umarmung erkundigte sich Georg nach seiner Braut. Da
erzählte ihm die Mutter, wie Marie sieben Jahre vergebens auf ihn gewartet habe, und wie sie, ihn für
tot haltend, Pauls Gattin geworden sei. Wie vom Schlage getroffen stand Georg da, dann fasste er Mut
und sprach mit festem männlichen Ton: „Also für tot hielt mich Marie, wohlan denn, ich will es sein für
sie und die Welt! Morgen in der Frühe verlasse ich diesen Ort für immer, um mich in die Einsamkeit
zurückzuziehen.“ Hierauf ging er zu dem Lindenbaume, welcher vor dem Hause des Nachbars Paul
stand, und schnitt sich einen Stab als treuen Gefährten auf seiner Pilgerreise, die er trotz der Mutter
inständigem Flehen bei Anbruch des nächsten Tages antrat, um den Einsiedler Johannes Niavis
(Schneevogel), welcher im Erzgebirge ein frommes Leben führte, aufzusuchen und mit ihm sich zu
vereinigen. Georg beeilte sich, in großen Tagesmärschen seine Reise zu vollführen. Und wirklich kam
er nach mehrtägiger, mühsamer Wanderung seinem Ziele so nahe, dass er bis zu der einsamen
Wohnung des Eremiten, welche um St. Albrecht unter dem Wolfsberge bei Joachimsthal lag, wo der
Schwarzgang hinabstreicht, nur noch eine Viertelstunde Weges zurückzulegen hatte. Da klang aus der
Ferne das Ave-Maria-Glöcklein. Georg zog sein Hütlein, kniete nieder und betete. Doch horch, leises
Wimmern, klägliches Stöhnen dringt an sein Ohr! Der Andächtige erhob sich und eilte nach der Stelle
hin, woher die Stimme ertönte. Er fand im Gebüsche einen Israeliten liegen, der aus vielen Wunden
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blutete. Ihn hatten Räuber, als er von seinem Hausierhandel nach Lichtenstadt zurückkehren wollte,
überfallen, misshandelt und seiner Habseligkeiten beraubt. Von tiefem Mitleid ergriffen, holte Georg in
seinem Hute aus der nahen Quelle Wasser, um den Todesblassen mit einem frischen Trunke zu
stärken und dessen klaffende Wunden auszuwaschen, allein sein Liebesdienst war erfolglos, denn in
wenigen Minuten hauchte der Israelit seine Seele aus.

Während der Fremdling, ein wahrer Samariter, bei der Leiche kniete und mutterseelenallein das
Sterbegebet verrichtete, näherten sich dem Talorte eilige Schritte. Georg glaubte hilfreiche
Unterstützung zu erlangen, um den Leichnam nach einem andern Orte schaffen zu können, und war
deshalb sehr überrascht, als er von Schergen, die ihn des verübten Mordes beschuldigten, ergriffen
und gebunden wurde. Dann führten sie den Unschuldigen nach der nahen Bezirksstadt Joachimsthal,
wo sie ihn ins Gefängnis warfen.

Georg beteuerte beim Verhöre seine Unschuld, allein seine Aussagen wurden als freche Lügen
hingestellt. Eher hätte er von den Säulen, auf denen die Saaldecke ruhete, Gnade erflehen können,
als von den hartherzigen Richtern, welche ihn der vollbrachten Mordtat schuldig erklärten und zum
Tode durch Henkershand verurteilten.

Des andern Tages ertönte das Armesünderglöcklein. Eine unzählige Volksmenge hatte sich auf dem
Marktplatze versammelt, denn alles wollte den Mörder, der zum Galgen geführt wurde, sehen. Als die
Versammelten aber einen jungen Mann mit mildem Angesichte erblickten, der einmal gen Himmel,
das andre mal auf seinen Lindenstab seine Blicke richtete, blieb kein Auge tränenleer. - Auf dem im
Osten der Stadt gelegenen Galgenberge, dem damaligen Richtplatze, angekommen, sprach Georg mit
lauter, weithin vernehmbarer Stimme: „Dass ich schuldlos sterbe, möge Gott der Barmherzige an
meinem dürren Lindenstabe bezeugen!“ Nach diesen Worten hob er ihn in die Höhe und stieß ihn mit
aller Kraft in die Erde. Und siehe! Kaum hatte der Henker sein Werk vollbracht, so sah man an dem
Lindenstabe die ersten grünen Keime. Derselbe wurde nun ausgehoben und zum gottesfürchtige
Einsiedler Schneevogel getragen, der ihn neben seiner Kapelle in die lockere Erde einsetzte und mit
Sorgfalt hegte und pflegte. Aus dem dürren Stabe aber wuchs im Laufe der Zeit ein mächtiger
Lindenbaum, die Urmutter der stattlichen Linden heran, die noch heutzutage bei dem
Kapuzinerkloster zu Mariasorg stehen.

Quelle:

Dr. Joh. Aug. Ernst Köhler:Sagenbuch des Erzgebirges, Verlag und Druck von Carl Moritz
Gärtner, 1886.
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